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Porträt von Bundespräsident Dr. E. Celio

ORIENTALISCHE ANEKDOTEN

weltbeherrschende Milchte

Frägt man Freunde, wer eigentlich die
Welt beherrsche, da erhält man die ver-
schiedensten Antworten, keine aber ist so
klug, Wie diejenige, welche man im Tal-
mud findet. Als Noah die Arche fertig ge-
baut hatte, klopfte ein hageres Weib an
und begehrte eingelassen zu werden. «Wer
bist Du?» wollte der Erzvater wissen. Das
Weib antwortete: «Ich bin die Lüge!»
Noah war schlau und wollte die Lüge los-
werden, deshalb sagte er: «Nach dem Ge-
bot des Herrn, darf ich von jedem nur ein
Paar in die Arche aufnehmen, also gehe
hin und suche Dir einen Gefährten.» Dar-
auf ging die Lüge fort und suchte einen
Gefährten, sie traf nach langem Suchen
den Betrug und bat ihn: «Begleite mich
in die Arche und ich werde alles, was ich
erwerbe, mit Dir teilen.»

Der Betrug schenkte diesen Worten
keinen Glauben, immerhin ging er mit und
dachte, wir werden ja schon sehen, wenn
es darauf ankommt, dann bin ich doch der
Stärkere. Und so kamen sie beide in die
Arche.

Als es nun der Lüge zum ersten Male
gelungen war, etwas zu ergattern, da
machte der Betrug seine Ansprüche gel-
tend, die Lüge aber blieb sich "selbst treu
und log: «Ich habe Dir gar nichts verspro-
chen.» Da fiel der Betrug über die Lüge
her und nahm ihr alles ab. Und seitdem
geht das so weiter bis zum heutigen Tag.
Die beiden Genossen verwünschen sich ge-
genseitig, aber sie können sich doch nicht
voneinander trennen. Olaf.

1/,ivaldo artini
Künstler sind eigene Naturen, die

abtastend und unsicher oft erst nach
langen Umwegen ihre eigentliche Be-
Stimmung erkennen und die ihr Ziel
meistens erst nach vielem Suchen und
mühsamem Arbeiten erreichen können.
So ist es dem noch ziemlich unbekann-

Porträt einer jungen Frau

Eltern begab und sie dazu bestimmte,
trotz finanziellen Opfern den Sohn an
die Kunstschule zu schicken. Unge-
achtet seines jugendlichen Alters (er
war damals noch nicht 14jährig), konnte
er dank der guten Empfehlungen so-
fort die höheren Kurse der Kunstge-
werbeschule besuchen, die sich vor al-
lern dem Studium und der Ausführung
der Porträts widmeten. Als Folge der
guten Leistungen durfte er daraufhin
sechs Monate an der Kunstakademie ih
Bologna zubringen, um dann wieder
nach Genf zurückzukehren und sich in
der Kunstschule ganz dem Porträtieren
zu widmen. Neue Erfolge versprachen
eine schöne Zukunft, als plötzlich ein
ungeschickter Ausspruch eines Lehrers
dem jungen angehenden Künstler jeden
Mut und jede Lust zum weiteren Ar-
beiten nahm, so dass er unerwartet den
Pinsel aus der Hand legte und sich ei-
nem andern Berufe zuwandte.

Erst viele Jahre später, ermutigt
durch frühere Kollegen und angespornt
durch einen bekannten Berner Maler,
hat Vivaldo Martini wieder zu Pin-
sei und Palette gegriffen, um nun in
ernster Arbeit dort fortzufahren, wo er
einmal aufgehört hatte. Bereits hat er
einige sehr gut gelungene und viel-
versprechende Arbeiten ausgeführt, un-
ter denen wohl das Porträt unseres

Luce, der kleine Sohn des Künstlers

Bundespräsidenten Celio als eines der
bedeutendsten gelten darf.

V. Martini ist kräftig in seiner
Kunst. Sein sicheres Auge und sein
Einfühlungsvermögen helfen ihm, seine
Bilder lebensnah zu gestalten und ih-
nen jene Fertigkeit zu geben, die sie zu
Kunstwerken stempeln. Es bleibt zu
wünschen, dass er recht bald einem
weitern Kreise bekannt und von diesem
in seiner Kunst gefördert wird. Kr.

Selbstport rät

ten in Bern ansässigen Maler Vivaldo
Martini ergangen, der, an seinem Ta-
lent zweifelnd, erst jetzt zur richtigen
Entwicklung kommt.

Der in Bellinzona geborene Künst-
er verbrachte seine Jugend in Genf

als fünftes von sechs Kindern. Schon
früh zeigte er eine erstaunliche Bega-
bung für das Zeichnen, so dass ein
wohlwollender Lehrer sich zu seinen
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prägt man preunâs, wer eigentlick à
Weid bskerrscke, äs erkält man à ver-
sckisâenstsn Antworten, keine Aber ist so
klug, Wie diejenige, wslcke man iin l'sl-
muâ klnâet. His I^oali âie Hrcke ksrtig gs-
baut kstts, kiopkts sin ksgsrss Weid an
uncl bsgskrts eingelassen zu werden. «Wer
bist Du?» wollte der Krzvster wissen, vss
Weib antwortete: «là bin à làZe!»
klosk wsr scklsu und wollte âie làZe los-
werden, âsskslb ssgts er: «Ksck âem ils-
dot âss Ilerrn, âsrk ieb von jedem nur ein
paar in âie Hrcke suknekmsn, also geke
bin und suebs Dir einen Oekskrtsn.» Oar-
suk ging à Lüge kort un<Z suobts einen
(Zekskrtsn, sis trsk nsck langem Lücken
den lZstrug unâ bat ikn: «lZegleits inick
in âie Hrcke unâ ick wsrcis s.lies, wss ick
erwerbe, mit Dir teilen.»

Der Lstrug sckenkts wissen "Worten
keinen Qlsubsn, immerkin ging er rnit unâ
âsckts, wir wercien is. sckon ssksn, wenn
es âsrsuk ankommt, dann bin ick âock <lsr
Ltsrksrs. llncl so ksrnen sie beicis in <Zie

stroke.
à.Is es nun <Zer Lüge zum ersten IVlsls

gelungen wsr, etwss zu ergattern, cls
insckte <lsr Lstrug seine Hnsprücks xsl-
tend, âie Lüge sbsr blieb sick "selbst treu
unâ log: «Ick ksbe Dir gar nickts verspro-
cksn.» Da kiel âsr lZstrug über âie Lüge
ksr unâ nskrn ikr alles sb. llnâ seitdem
gekt âss so weiter bis zum ksutigsn lag.
Ois bsiâen (Zsnosssn vsrwünscksn sick ge-
genssitig, sbsr sie können sick -lock nickt
voneinander trennen. Olak.
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Künstler sinâ eigene Ksturen, âie

sbtsstenâ unâ unsicker okt erst nsck
len.Zsn llmwsgen ikre eigentlicks Le-
Stimmung erkennen unâ âie ikr Ziel
meistens erst nsck vielem Lücken unâ
mükssmem Arbeiten erreicksn können.
Lo ist es âsm nock ziemlick unbsksnn-
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Litern bsgsb unâ sis dszu bestimmte,
trotz: kinsnzisllsn Opkern äsn Lokn sn
âie Kunstsckulo zu sckicksn. llnge-
scktst seines jugendlicksn Liters (er
wsr âsmsls nock nickt 14Mkrig>, konnte
er âsnk âsr guten Lmpksklungsn so-
tort âie köderen Kurse âsr Kunstgs-
werbssckuls bssucksn, âie sick vor sl-
Ism âem Stuâium unâ âsr Huskllkrung
âsr Porträts wiâmetsn. Hls Lolgs âsr
guten Leistungen âurkts sr âsrsukkin
seeks IVlonsts sn âsr Kunstsksàemie ik
Lologns zubringen, um âsnn wieâsr
nsck Llsnk zurückzukekren unâ sick in
âer Kunstsckuls gsnz âsm porträtieren
zu wiâmsn. Keus Lrkolge vsrsprscksn
eins scköns 2ukunkt, sis plötzlick sin
ungssckicktsr Husspruck eines Lekrers
âem jungen sngsksnâsn Künstler jeden
lâut unâ jede Lust zum weiteren Hr-
Kelten nskm, so âsss er unsrwsrtet âsn
Pinsel sus âsr llsnâ legte unâ sick si-
nsm snâsrn Leruts zuwsnâts.

Lrst viele lskrs später, ermutigt
âurck krüksrs Kollegen unâ angespornt
âurck einen bsksnntsn Lernsr IVlgler,
kst Vivslâo IVlsrtini wieâsr zu Lin-
sel unâ pslette gegrikten, um nun in
ernster Arbeit âort kortzutskrsn, wo er
einmal sutgskärt kstts. Lsrsits kst er
einige sskr gut gelungene unâ viel-
vsrsprecksnâe Hrbeiten susgskükrt, un-
ter âensn wokl âss Porträt unseres

tuce, cisr lclelne 8okn öez XünzÜsrz

punâssprâsiâenten Lslio sls eines âsr
bsâsutsnâstsn gelten âsrk.

V. IVlsrtini ist kräktig in seiner
Kunst. Lein sicksrss Huge unâ sein
Linküklungsvsrmögen kslksn ikm, seine

kilâsr lebsnsnsk zu gsstslten unâ ik-
nsn jene Lsrtigksit zu geben, âie sie zu
Kunstwerken stempeln. Ls bleibt zu
wünscken, âsss er reckt bslâ einem
wsitsrn Kreise bekannt unâ von âissem
in seiner Kunst geköräsrt wirâ. Kr.
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ten in Lern snsässigen IVlsler Vivslâo
IVlsrtini ergangen, âsr, sn seinem ls-
lent zwsikslnâ, erst jetzt zur ricktigen
Entwicklung kommt.

Der in Lellinzons geborene Künst-
er vsrbrsckts seine lugend in Llsnk

sls künktss von seeks Kinâern. Lckon
krük zeigte er eine srstsunlicke Legs-
bung kür âss Teicknen, so âsss sin
woklwollsnâer Lekrer sick zu seinen
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